
Öko-Landbau: Glückliche Kühe, glückliche Bauern
Im Unterallgäu ist die Bio-Landwirtschaft auf dem Vormarsch. Familie Baur aus Türkheim gibt Einblicke

Türkheim – Familie Baur, die lan-
ge einen konventionellen Betrieb
führte, stellte 2017 auf bio um
und hat es noch keinen Tag be-
reut. Über die Beweggründe zur
Umstellung und den neuen Her-
ausforderungen hat sich der Wo-
chen KURIER im Rahmen eines
Pressegesprächs mit der Familie
unterhalten – im Beisein des Initi-
ators,Dr. ReinhardBader, demLei-
ter für den Bereich Landwirtschaft
des AELF Krumbach-Mindelheim.

Der ökologische Landbau in
Bayern wächst und wächst. Al-
lein im vergangenen Jahr haben
rund600Betriebemitüber22.000
Hektar Flächeaufbioumgestellt,
im Bereich des Amts für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Fors-
ten (AELF) Krumbach-Mindel-
heim waren es sieben Betriebe,
die umstellten, teilt Dr. Reinhard
Bader in einer Pressemitteilung
mit. In seinemDienstgebietwirt-
schaften nunmehr 374 Betriebe
mit insgesamt 15.520 Hektar Flä-
che nach den Grundsätzen des
ökologischen Landbaus.

30 Prozent der Fläche für
den Ökolandbau bis 2030
Bereits im Jahr 2019 setzte sich

der Freistaat das Ziel, 30 Prozent
der landwirtschaftlichen Ge-
samtfläche bis zum Jahr 2030 im
Sinne des ökologischen Land-
baus zu bewirtschaften.
UmverlässlicheRahmenbedin-

gungen für denÖko-Landbau in
Bayern zu schaffen und die Um-
stellungsbereitschaft der Land-
wirte zu erhöhen, habe Land-
wirtschaftsministerin Kaniber
das Landesprogramm BioRegio
2030 ins Leben gerufen, heißt es
weiter in der Pressemitteilung.
In einem ganzheitlichen Ansatz
sollen vielfältige Maßnahmen
in den Bereichen Bildung, Be-
ratung, Förderung, Forschung
und Vermarktung die gesamte
Bio-Wertschöpfungskette vom
Erzeuger bis zum Verbraucher
stärken.
Eine solche Beratungsaufgabe

hatauchDr.ReinhardBader inne,
der auf denHof der Familie Baur
inTürkheimzumPressegespräch
einlud, um über Möglichkeiten

und Grenzen des ökologischen
Landbaus zu sprechen.

Von konventionell auf bio
in Türkheim

Familie Baur sei ein gelunge-
nesVorzeigebeispiel zurUmstel-
lung von konventionell auf bio.
Landwirt Werner Baur hatte die
konventionelle Landwirtschaft
irgendwann leid. Immer mehr,
immer größer, immer intensiver,
nur um überleben zu können –
all das fühlte sich irgendwann
nicht mehr richtig für den Land-
wirt an. „Ich wollte nicht irgend-
wann100Kühemelkenmüssen“,
gesteht der 52-Jährige. Der Trop-
fen, der seinpersönlichesMilch-
fassdannzumÜberlaufenbrach-
te,wardieMaßgabe,denWeizen
ein drittes Mal zu spritzen, um
den Ertrag nicht zu gefährden.
Dies hatte das LKP (Landeskura-
toriumfürpflanzlicheErzeugung
in Bayern e.V.) bei einer Feldbe-
gehung nahegelegt. „Dann hab i
mir denkt: Und des mach i nim-
mer!“, erinnerte sich Baur.
Deshalb vereinbarte er einen

Beratungstermin mit dem Amt
für Landwirtschaft und Ernäh-
rung und erkundigte sich nach
den Rahmenbedingungen zur
Umstellung auf bio – und siehe
da: So viel musste er gar nicht
verändern.AlsglücklicheFügung
kamzuvor schonhinzu, dass der
Nachbar –ebenfalls ein Landwirt
– seine Fläche von 20 Hektar ab
2014 an die bäuerliche Familie

verpachtete samt Stall und Hal-
le. Damit war auch die nach Bi-
ostandards geforderte Fläche
für die Weidehaltung der Tiere
gegeben. Am 1. Juli 2017 stellte
die Familie dann offiziell auf bio
um. Da sie nicht sicher war, ob
sie auch ausreichend Futter für
ihre Tiere unter den neuen Vor-

zeichengenerierenkonnte,kauf-
te sie sicherheitshalber Futter zu.
Dies erwies sich im Folgejahr als
weise Voraussicht, denn ausge-
rechnet das Jahr nach der Um-
stellung (2018) war ein sehr tro-
ckenes.
Das Ehepaar Baur betreibt den

Hof zusammen mit Tochter Ste-

fanie, die gerade die Landwirt-
schaftsschule inMindelheimbe-
sucht und nach Abschluss ihrer
Meisterprüfung intensiv in den
elterlichen Betrieb einsteigen
will. Ihre beiden Schwestern ha-
ben sich beruflich anderweitig
orientiert. Die Baurs verfügen
mittlerweile über knapp 80 Hek-
tarGrund,davon42HektarAcker
und der Rest Grünland. 66 Hekt-
arderGesamtflächesindgepach-
tet. Die Familie besitzt neben
dem Wohnhaus einen Milch-
viehstall, einen Kälberstall, ei-
ne Maschinenhalle, einen Jung-
viehstall, eine Bergehalle (für
Heu und Stroh) und ein Fahrsi-
lo. Ihr Einkommen generiert sie
mit 120 Stück Fleckvieh, was pro
Tag eine Milchmenge von circa
4.000 Literbringt.DenKühenste-
hen fünf Hektar zur Verfügung,
dem Jungvieh 1,7. Die Fruchtfol-
geglieder des Betriebs sind: Ha-
fer (9%), Triticale (10%), Silomais
(15%), Kleegras (31%), Weizen
(3%), Meggetreide (11%), Win-
tergerste (12%) und Sommer-
gerste (9%).
Auf die Frage, ob die Familie

gut vonderLandwirtschaft leben
könne, antwortet Tochter Stefa-
nie trocken:„Mankannnichtkla-
gen.“ Auf Rückfrage verriet sie,
dass das Familieneinkommen
seit der Umstellung mittlerwei-
le sogar marginal gestiegen sei.

Rahmenbedingungen
müssen passen

Dr.ReinhardBaderbetont trotz
des starken Trends zum ökolo-
gischen Landbau, dass jedwe-
de Form der Landwirtschaft ih-
re Daseinsberechtigung habe.
„Nur bio macht die Welt nicht
satt“, sagte er und verwies auf
dieextensiveFlächennutzung im
Öko-Landbau. Nicht jeder habe
die nötigen Rahmenbedingun-
gen; insbesondere fehlendeWei-
deflächen seien häufig ein Prob-
lem bei der Umstellung auf bio.
Umstellungsinteressierte Land-
wirte können sich an das AELF
wenden und sich neutral bera-
ten lassen unter Tel. 08282/9007-
0.DasAmtvermitteltauchKontak-
te zu Betrieben des BioRegio-Be-
triebsnetzes. Melanie Springer-Restle

Auch das vier Tage alte Kälbchen freut sich über die Mutterkuhhaltung. Diese ermöglicht, dass Kuh und
Kalb auch nach der Geburt noch eineWeile zusammenbleiben können. Fotos: Springer-Restle

À la Carte!
Seniorenkino und Kaffeeklatsch

Französische Komödie über
die Entstehung des ersten Res-
taurants Frankreichs für alleBür-
ger im 18. Jahrhundert.
In dieser klugen, wunderbar

ausgespielten Geschichte einer
späten Liebe zwischen zwei ei-
genwilligen Charakterköpfen
erzählt der Film elegant von
der Erfindung des Restaurants
im Fahrwasser der Revolution.
Schönheit und Tiefgang, Ge-
schichte und Sinnlichkeit – so
schön und klug kann nur fran-
zösisches Kino sein!
Das Prestige eines Adelshau-

ses hängt vor allem von der
Qualität seiner Tafel ab. Zu Be-
ginn der Französischen Revolu-
tion ist die Gastronomie noch
ein Vorrecht der Aristokraten.
Als der talentierte Koch Mance-
ron vom Herzog von Chamfort

entlassen wird, verliert er die
Lust am Kochen. Zurück in sei-
nemLandhausbringt ihndieBe-
gegnung mit der geheimnisvol-
len Louise wieder auf die Beine.
Während sie beide Rachegelüs-
te gegen denHerzog hegen, be-
schließen sie, das allererste Res-
taurant Frankreichs zu gründen.
Im Filmhaus Huber in Türk-

heim: Mittwoch, 2. März. Kaffee
ab 14.30 Uhr, Filmbeginn 15 Uhr

Die Unbeugsamen
Anlässlich des Weltfrauentages am 8. März

Dokumentation über Pionier-
innen der westdeutschen Poli-
tik, die sich ihren Platz an der
Seite der Männer erkämpfen
mussten. EingelungenesPortrait
dermutigenFrauen, die seit den
Tagen der Bonner Republik dar-
um kämpften, dass Politik nicht
allein Männersache ist. Eine be-
wegende und radikal aktuelle
Chronik der Emanzipation. „Po-
litik ist eine viel zu ernste Sache,
alsdassmansiealleinedenMän-
nern überlassen könnte.“ Mit
dieser Prämisse gab Käte Strö-
bel, Bundesministerin von 1966
– 1972, die Marschroute für vie-
le andereweiblichenPolitikerin-
nen ihrer Zeit vor.
Der Filmerzählt dieGeschich-

te der Frauen in der Bonner Re-
publik, die sich ihre Beteiligung
an den demokratischen Ent-
scheidungsprozessen gegen
erfolgsbesesseneundamtstrun-

keneMännerwie echte Pionier-
innen erkämpfenmussten. Poli-
tikerinnen von damals kommen
heute zu Wort. Ihre Erinnerun-
gen sind zugleich komisch und
bitter, absurd und bisweilen er-
schreckend aktuell.
Filmhaus Huber in Türkheim:

Mittwoch, 2. März, 20 Uhr und
Sonntag, 6. März, 10.30 Uhr.
In Bad Wörishofen: Dienstag,

8. März, 20 Uhr undMontag, 14.
März 16 Uhr.

Charlatan
Heilung mit pflanzlichen Medikamenten

Basierend auf einer wahren
Begebenheit erzählt CHARLA-
TAN vom Leben des tschechi-
schen Heilers Jan Mikolásek,
der Hunderte von Menschen
mit pflanzlichen Medikamen-
ten heilte.
Was als Reise eines jungen

Mannes beginnt, der sich für al-
ternative Medizin interessiert,
wird bald zum faszinierenden
Porträt eines brillanten Genies,
dessen Leidenschaft nicht lange
unbemerkt bleibt.
Mit der Behandlung von Pro-

minenten des Nationalsozialis-
mus und des Kommunismus,
die ihm Ruhm und Reichtum
einbringen,gerätMikolásekbald
in den Zwiespalt vonMoral und
Grausamkeit, Licht und Dunkel-

heit, LiebeundHass. Einparado-
xes Leben, das durch die Liebe
zu seinemAssistenten Frantisek
und durch seine ehemaligen
Gönner, die sich plötzlich ge-
gen ihn wenden, auf eine harte
Probe gestellt wird.
ImFilmhausHuber inBadWö-

rishofen am Freitag und Diens-
tag je 16 Uhr, Montag 20 Uhr.

Ferienkino
Gleicher Sonderpreis für Kinder und Erwachsene

Sonntag bis Mittwoch:
• Sing - Die Show deines Lebens
SONY 3D
Fortsetzung des erfolgreichen

Animationsfilms, indem Gorilla
Johnny,HausschweinRositaund
Elefanten-Dame Meena erneut
ihr musikalisches Talent zum
Besten geben.
Sonntag bis Dienstag:

• In 80 Tagen um dieWelt
Variation des Jules-Ver-

ne-Abenteuerklassikers, in dem
ein Äffchen und ein Frosch die
Hauptfiguren spielen.
Sonntag und Mittwoch:

•Träume sind wie wilde Tiger
Ranjis größter Traum ist es, in

einem Bollywoodfilm aufzutre-
ten. Doch als seine Eltern mit
ihm nach Deutschland auswan-
dern, glaubt er diesen Traum in

weiter Ferne. Als sich ihm die
Chance eines Castings bietet,
will er alles tun, um teilnehmen
zukönnen.DerKinderfilm inder
Regie von Lars Montag entführt
mit viel Fantasie, wunderbaren
Darsteller*innenundjederMen-
geMusik in die traumhafteWelt
der Bollywood-Filme.

KINO-TICKER
Diese Woche neu in Ihrem Kino vor Ort

LandwirtWernerBaur(links)bewirtschaftetseinenÖko-BetriebmitFrau
Karin (2. v. links) und Tochter Stefanie (3. v. links). Dr. Reinhard Bader
(rechts), Leiter fürdenBereichLandwirtschaftdesAELFKrumbach-Min-
delheim, berät Landwirte zur Umstellung auf bio.

Ihr Kinderlein kommet
Schon wieder Bedarf für Kindergartenplätze in Ettringen

Ettringen – Erst im Sommer 2019
wurde der Neuanbau des St. Mar-
tin Kindergartens offiziell einge-
weiht. Schon gute zwei Jahre spä-
ter platzen die Räumlichkeiten
erneut aus allen Nähten. Deshalb
legte Ettringens Geschäftsleiter
Karl HeinzMüller auf der jüngsten
Gemeinderatssitzung einenAntrag
auf Bedarfsanerkennung vor.

„Wir dachten eigentlich, die
letzte Einweihung des Kinder-
gartens 2019 hätte eine Zeit lang
vorgehalten“, sagte Bürgermeis-
terRobertSturm,derselbstüber-
rascht vomFleißdesKlapperstor-
ches in seiner Gemeinde und
der erneuten Notwendigkeit ei-
ner räumlichen Expansion war.
Mitarbeiter Lukas Müller prä-

sentierte den Räten die aktuel-
len Zahlen und erklärte, dass die
Bedarfsanalyse jährlichdurchge-
führt werde. Ausschlaggebend
für die Berechnungen seien die
Geburtenzahlen innerhalbeiner
Gemeinde. Es gäbe keinen an-
deren Maßstab, da man Zu- und
Wegzüge nicht im Griff habe.

75 neue Kindergartenplätze
und zwölf Krippenplätze
ImSt.MartinKindergartengibt

es derzeit sieben Gruppen. Die
siebte Gruppe ist momentan in
einem Personalraum unterge-
bracht. In Ettringen selbst beste-
he lautGeschäftsleiterMüllerein
Bedarf von 50 neuen Kindergar-
ten- und zwölf Krippenplätzen.
Im Ortsteil Siebnach liege der
Bedarf bei 25 zusätzlichen Plät-
zen. Hier stehe allerdings ein
Neubau an.
Müller berichtete von der Ge-

meinderatsklausur im vergan-

genen Oktober, in der man sich
intensiv mit dem Thema Kinder-
garten auseinandergesetzt und
auch engmaschigmit dem Land-
ratsamt beraten habe.
Die Bedarfsberechnung be-

rücksichtige auch sogenann-
te I-Kinder. „I“ steht für Inklu-
sion. Gemeint sind Kinder mit
körperlichen oder geistigen Be-
einträchtigungen. Zwar werden
in Ettringen im aktuellen Kin-
dergartenjahr keine Kinder mit
Inklusionsbedarf betreut. Die
Jugendhilfeplanung weist je-
doch darauf hin, dass etwaige
I-Kinder bei weiteren Planun-
gen zu berücksichtigen seien.

Dies habe, so Müller, einen Ein-
fluss auf die Anzahl der Plätze,
da bei der Aufnahme von I-Kin-
dern Platzreduzierungen vorzu-
nehmen sind. Als Beispiel führt
Müller an: Wenn die Regelgrup-
pe 25 Kinder vorsehe, sich dar-
in aber ein I-Kind befinde, dann
sei die Anzahl der zulässigen
Kinder auf 23 zu reduzieren.
DerGeschäftsleiter verwies dar-
auf, dass man sich räumlich der-
zeit schon im Ausnahmegeneh-
migungsrahmen befinde. „Wir
können das nicht auf die lange
Bankschieben“, soMüller. Sturm
pflichtete ihmbei.„Daswird un-
ser Prime-Projekt“, so Sturm.

Zum erneuten Erweiterungs-
bedarf äußerte Rat Johann
Schmid (FWV) den Wunsch, die
nächste Planung doch so zu ge-
stalten, dass das Thema in den
nächsten Jahrennichtwieder auf
denTischkomme,zumaldie letz-
te Erweiterung noch nicht lang
zurückliege. Schmid erkundigte
sich fernernachetwaigenFörde-
rungsmöglichkeiten. Müller sah
in diesem Punkt derzeit keine
zusätzlichen Töpfe, die die Ge-
meinde anzapfen könne.
DieEttringerGemeinderäteer-

kannten den Bedarf nach mehr
Kindergartenplätzeneinstimmig
an. Melanie Springer-Restle

Nur zwei Jahrenachder EinweihungdesAnbaus amSt.Martin Kindergartenbesteht schonwieder Platzbe-
darf. Der Gemeinderat reagiert und erkennt den Bedarf offiziell an. Foto: wk

Unfall bei Türkheim

56-Jährige
übersehen

Wiedergeltingen/Türkheim –
Ordentlich gekracht hat es am
Montagabend zwischenWieder-
geltingen undTürkheim.Die bei-
den Beteiligten, ein 25-Jähriger
und eine 56-Jährige, verletzten
sich beide leicht.

Am frühen Abend wollte der
25-Jährige, der aus der Türk-
heimerRichtung (Ortsausgang
Gymnasium)kam,aufdieKreis-
straße MN10 in Richtung Wie-
dergeltingen einbiegen. Da-
bei übersah der junge Mann
eine 56-Jährige, die von Wie-
dergeltingen aus in Richtung
McDonald‘s-Kreisel unterwegs
war und Vorfahrt hatte. Die
Unterallgäuerin konnte nicht
mehrbremsenund schnitt den
Linksabbieger, sodasses imEin-
mündungsbereichzumZusam-
menstoß kam.
BeideFahrerwurdenbeidem

Verkehrsunfall lautPolizeianga-
ben leicht verletztundmitdem
Rettungsdienst in nahegelege-
ne Krankenhäuser gebracht.
Zudementstandandenbeiden
AutoseinSachschaden inHöhe
von rund 15.000 Euro. Zur Ber-
gung der Verletzten und Absi-
cherungderUnfallstellewaren
das BRK sowie die Feuerweh-
ren Türkheim und Wiedergel-
tingen mit rund 40 Einsatzkräf-
ten vor Ort. Foto: AOV
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